
Barschel-Flugzeugwrack (1987): Ermittlungen in dichtem Nebel
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Die Geheimdienst-Theorie

al-

n

-

n-
s-
m-

s

-

-

in
in.
n

t

n

t

n

-

.

dewanneseinesZimmers gefundenwur-
de.

Seit kurzem recherchieren zwei
Staatsanwälte, unterstützt vonvier Kri-
minalbeamten, den nach wie vormyste-
riösen Fall. Selbst über die jüngste
Festtage wurde gearbeitet,denn seit
vorletzter Woche lautet die Arbeits
hypothese nichtmehr Selbstmord,son-
dern Mord.

Damit kommt erneutBewegung in
die größte politische Kriminalaffär
der deutschen Nachkriegsgeschichte
Serie stehen nun Vernehmungen u
Hausdurchsuchungen an, allerort
werden wieder alteTheorien hin und
her gewendet, nachdenenBarschelsich
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nicht selbst getötet ha
ben soll,sondern Op-
fer von Verschwörun
gen wurde.

Schon in der näch
sten Woche werde
Spezialisten desBun-
desnachrichtendien

stes (BND), desBun-
desamtes für Verfas
sungsschutz und de

Generalbundesan-
walts den Lübecker
Staatsanwälten ihr
geheimstenErkennt-
nissevortragen.
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Der BND hatte denStrafverfolgern
vor sechsWochen erste Erkenntniss
über seineQuellenaufgelistet.Ende vo-
riger Woche lieferte derDienst einwei-
teres Fünf-Seiten-Skript ab. Diegewag-
ten Papiere heiztenprompt die Phanta
sie der Betroffenen wie der Außenst
henden an. Längst geklärteFragenwer-
den nun noch einmal gestellt.

Die Liste der möglichen Barsche
Mörder wächst dabei immer wei-
ter. Bulgarische Killer, russische Ge
heimdienstler und deutsche Kol-
legen aus demOsten rangieren ganz
vorn.
Ob beim Absturz eines Privatflug-
zeugs in Lübeck-Blankensee,1987, den
nur Christdemokrat Barschel schwe
verletzt überlebte, möglicherweise das
ehemalige Ministerium für Staatssiche
heit seine Hände imSpiel hatte,wollte
vorige Woche etwaEduardLintner wis-
sen, Parlamentarischer Staatssekre
im BonnerInnenministerium.

Auf diesen aufregendenEinfall sind
vor dem Christsozialen schonandere ge
kommen. Problem nur: DieMaschine
prallte gegen einen Sendemast, den
cher nicht dieStasi hochgezogenhat;
auch für den damals liegenden Bode
nebel ist siekaumverantwortlich zu ma
chen.

In Scharen meldensich Tipgeber im
Bonner Kanzleramt.Gelangweilte Häft-
linge wollen beiHelmutKohl persönlich
ihre Barschel-Ideen loswerden; der
raelische Geheimdienst Mossad teil
der Regierungoffiziell mit, daß die The
sen des phantasiebegabten Buchau
Victor Ostrovsky überisraelischeHin-
termännerbeim Tod des Uwe Barsch
Hirngespinste seien.

Allen halbwegs möglichenTheorien
gehen nun die LübeckerBeamten mit
deutscher Akribie zu Leibe. Bis ins De
tail zeichneten sie zunächst einmal den
Tatortfundbericht vom 11. Oktober
1987nach.EigentlichRoutine,doch die
Ermittler zählten in den Erkenntnisse
der GenferPolizei gleich 30Widersprü-
che. „Mindestens“,sagt eine mit dem
Fall betraute Hauptkommissarin. D
Spurensicherung derSchweizer war
schlampig bisdesaströs.

Zeitangaben,etwa über die erste Be
nachrichtigung der Polizei,fehlen. Die
Aufnahmen, die derPolizeifotograf ge-
machthat,waren unterbelichtet und un
brauchbar – einem Untersuchungsb
richt wurden 168 nachgestellte Bilde
beigefügt.Etliche Finger- undHandab-
drücke, die im Hotelzimmer gefunde
wurden, konntennicht identifiziertoder
Emissäre aus
dem Orient
Im Herbst 1987, als UweBar-
schel starb, fand inGenf eine der
größten Geheimdienstaktionen
ler Zeiten statt. Esging um die
Freilassung von über 20Geiseln,
die im Libanon von religiösen
Gruppen und Kidnapperbande
festgehaltenwurden.

Fast alle westlichen Geheim-
dienste hatten Abordnungen ge
schickt,auch dassowjetische KGB
war vertreten; eswimmelte von
Emissären aus demOrient. Aus
Deutschland mit dabei waren Bu
desnachrichtendienst, Verfa
sungsschutz und der geheimnisu
witterte Agent WernerMauss.

Mit Wissen deutscher Behörden
versuchte Mauss,zwei verschlepp-
te deutsche Managerfrei zu be-
kommen. Anjenem Herbsttag, al
Barschel inGenf eintraf, residierte
der Detektiv nebenBarschels Ho
tel, dem „Beau-Rivage“.

Irgendwie, so eine Verschwö
rungstheorie,sollen die Geheim-
dienstler und vor allem Mauss
den Tod verstrickt gewesen se
Mitglieder des Krisenstabes, de
die Bundesregierung damalsgebil-

det hatte, schließen
allerdings aus, daß
der Agent in die Af-
färe verwickelt sein
könnte. Der Super-
detektiv seirund um
die Uhr observier
worden, weil die
deutschen Behörden
das PhantomMauss
unter Kontrolle ha-
ben wollten.

Die Lübecker
Staatsanwälte wolle
dies nun überprüfen
und die Beamtenver-
nehmen.Ungelöst ist

auch die Frage, warumBarschel
1983 Verfassungsschützern erzähl
hatte, östliche Geheimdienste
wollten ihn anwerben. DerVerfas-
sungsschutz protokollierte den
Verdacht unter dem Name
„Tauschhandel“. Möglicherweise
hatteBarschel jedoch, wie die Ge
heimdienstler vermuteten, „un-
durchsichtige Kontakte im Ost-
West-Gestrüpp“ undwollte im Fall
einer Enttarnung miteiner derart
vorbereiteten Legende aufwarten


